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Die wiederholt schon angekündigte Konferenz
der Finanzminister  der deutschen Einzelstaaten
behufs Beschlußfassung über die Reichstagsvorlage
betreffs eines Besitzsteuer-Gesetzentwurfes wird nun¬
mehr, wie verlautet, am 4. Januar in Berlin
zusammentreten. Indessen ist an eine baldige Ein¬
bringung der gedachten Vorlage im Reichstage wohl
nicht zu denken, schon deshalb, weil der Reichstag
infolge des frühzeitigen Ostertermins des nächsten
Jahres hinreichend zu tun hat. um vor allem den
Etat rechzeitig zu verabschieden. Wahrscheinlich
dürfte die Besitzsteueroorlage dem Reichstage erst
im Laufe des kommenden April unterbreitet werden;
laut Beschluß des Reichstages in seiner letzten
Sitzungsperiode soll sie dem Parlament bekanntlich
bis zum 30. April 1913 vorgelegt werden.

Die in Berlin  unter Vorsitz des preußischen
Ministers des Innern v. Dallwitz  abgehaltens
erste Polizeikonferenz  der deutschen Bundes¬
staaten hat zu einem befriedigenden Ergebnisse ge¬
führt. Es wurde sowohl in der Frage einer ein¬
heitlichen Regelung des sogenannten Erkennungs¬
dienstes, der Personenfeststellung der verfolgten
Verbrecher, als auch hinsichtlich der Regelung des
Fahndungsverkehrs und des kriminalpolizeilichen
Nachrichtendienstes eine Verständigung erzielt. Eine
sich aus Vertretern der größeren Bundesstaaten zu¬
sammensetzende Kommission ist mit der Ausführung
der auf der Polizeikonferenz gemachten Vorschläge
beauftragt worden. Als Ort der nächsten Kon¬
ferenz dieser Art ist München in Aussicht genommen.

Bei der Ersatzwahl im pommerschen
Reichstagswahlkreise Stolp -Lauenburg  für
den verstorbenen konservativen Abgeordneten Will
ist der konservative Kandidat v. Boehn  mit
15 528 Stimmen gewählt worden, die Konservativen
haben also diesen Wahlkreis behauptet. Von den
seitens anderer Parteien aufgestellten Kandidaten er¬
hielten Schwuchow(Fort. Volksp.) 6701 und Sick-
feldt (Soz.) 3061 Stimmen, ein polnischer Zähl¬
kandidat erhielt 305 Stimmen.

DieVertreter der verbündeten Balkan-
ftaalen  auf der Londoner Friedenskonferenz haben
jetzt der Pforte die Friedensbedingungen
der Verbündeten bekanntgegeben. In ihnen ver¬
langen die Verbündeten von der Türkei die Ab¬
tretung ihres gesamten westlichen Gebietes und der
Inseln des Aegäischen Meeres, sowie den Verzicht
der Türkei auf alle Rechte der Insel Kreta. Die
albanestsche Frage soll der Entscheidung der Mächte
überlassen bleiben. Es heißt, diese Forderungen
hätten auf die türkischen Delegierten einen peinlichen
Eindruck gemacht, aber man hoffe gleichwohl, zu
einer friedlichen Lösung zu kommen, zumal die
türkischen Delegierten nicht mehr an der Forderung
der Verproviantierung Adrianopels festhalten. Unter¬
dessen ist die Friedenskonferenz wiederum vertagt
worden bis zum 28. Dezember.

Valona,  24 . Dezbr. Die Nachricht, daß die
Londoner Botschafterkonferenz  endgültig be¬
schlossen hat, die Selbständigkeit Albaniens  an¬
zunehmen, ist von der gesamten Bevölkerung mit
großem Jubel und Begeisterung ausgenommen worden.
Den ganzen Tag über wurden Freudenschüsse ab¬
gegeben. Die provisorische Regierung begab sich
gemeinschaftlich nach dem österreichisch-ungarischen
und italienischen Konsulat, um diesen Dank für ihre
Unterstützung zu sagen. Auch an Sir Eduard Grey
sandte die provisorische Regierung ein privates Dank¬
telegramm.

Die russische Regierung hat auffälligerweise
gerade jetzt, wo die politische Krisis eine günstigere
Wendung genommen hat, ein Verbot der Be¬
kanntgabe wichtiger militärischer Nach¬
richten  erlassen ; zugleich soll eine geheime
Mobilisierungsübung  der Truppen aller Waffen¬

gattungen auf den Petersburger Bahnhöfen statt¬
gefunden haben. Es bleibt noch abzuwarten, was
eigentlich die russische Regierung mit diesem ihrem
Auftreten bezweckt.

In Marokko  ist die Lage der Franzosen auch
jetzt noch keineswegs eine so sehr rosige. In ver¬
schiedenen Teilen des Landes gibt sich unter den
Eingeborenen immer wieder ein rebellischer Geist
gegen die gehaßten fremden Eindringlinge kund.
In der Gegend von Mogador haben starke rebellische
Streitkräste die französische Kolonne Massoutier in
weitem Halbkreise eingeschlossen. Von mehreren
Punkten aus wurden Truppenverstärkungen zum Ent¬
satz der Kolonne Massoutier entsendet. Im Tal
des Ued Fuerat wurde eine französische Transport-
Kolonne von der Bande des Räubers Ojich über¬
fallen, wobei ein französischer Soldat getötet und
zwei verwundet wurden.

In Mexiko  werden die Zustände offenbar
immer haltloser. Neuerdings sollen 500 Uagui-
Jndiaver den Kriegspsad beschriften und den Ort
San Marcial im Bundesstaate Sonora angegriffen
und zerstört haben. Angeblich metzelten sie hierbei
gegen 1000 Personen beiderlei Geschlechts und jeglichen
Alters nieder. — Weit ernster für die mexikanische
Regierung ist jedoch die ihr vom Präsidenten Taft
bereits angedrohte bewaffnete Intervention der Ver¬
einigten Staaten in Mexiko zum Schutze von Leben
und Eigentum der dortigen Amerikaner. In den
letzten sechs Monaten sollen bei den mexikanischen
Wirren gegen 150 Amerikaner getötet worden sein.

Petersburg,  23 . Dez. In einer entlegenen
Vorstadt von Archangelsk wurde ein „Kinderheim"
entdeckt, in dem im Laufe von 35 Jahren über
tausend Kinder umgebracht  worden sind.
Die Engelmacherin Kusnezow wurde verhaftet,
ebenso der Stadtarzt Kutusow, der der Kusnezow
Totenscheine ohne Besichtigung der Kinderleichen
ausgestellt hatte. Anscheinend steht ein Sensations¬
prozeß bevor, bei dem viele Personen kompromitiert
werden dürften.

Der soeben beendete Kampf der 10000 Färberei¬
arbeiter im sächsisch- thüringisch enJnduftrie-
bezirk  hat riesenhafte Summen verschlungen. Allein
der entgangene Lohn während der dreiwöckiigen
Dauer der Bewegung beträgt unter Außerachtlassung
der zurzeit üblichen Ueberstunden rund 522 000
Der sozialdemokratische Textilarbeiierverband, der
den für die Arbeiter ergebnislos verlaufenen Kampf
geführt hat, und der durch die Aussperrung in
Mitleidenschaft gezogene christlichsoziale Textilarbeiter¬
verband haben zusammen die Summe von 145 000
^ opfern müssen. Viel empfindlicher als diese
verlorenen 667 000 werden sich noch die Ver¬
luste geltend machen, welche die Industrie durch
entgangene Aufträge und dergleichen sicherlich erlitten
hat, und die in erster Linie wiederum die Färberei¬
arbeiter zu tragen haben werden.

Hanau.  23 . Dez. In der verflossenen Nacht
wurde in der GoldwarenfabrikC. Weißhaupt Söhne
in Hanau ein Einbruch  verübt . Aus einem dort
stehenden Musterkoffer eines Pforzheimer Reisendenwurden Goldwaren im Werte vom 30 000 ^ ent¬
wendet. Von dem Diebstahl wird eine der ältesten
hiesigen Fabriken betroffen, die natürlich gegen der¬
artige Vorkommnisse versichert ist. (Auch der Pforz¬
heimer Fabrikant, der selbst in Hanau anwesend
war. dürfte gegen Einbruch und Diebstahl ver¬
sichert sein.)

Saargemünd,  22 . Dez. Eine wichtige Ent¬
scheidung für Angestellte hat das Reichsgericht
gefällt. Es handelt sich darum, ob ein Unfall, der
sich bei einer Dienstleistung ereignet, für die der
Betroffene nicht angestellt war, als Betriebsun¬
fall  von der Berufsgenossenschaft zu entschädigen
ist, oder ob der Dienstherr selbst haftpflichtig ist.
Der Gärtner Linder war von dem Beklagten, bei
dessen Mutter er als Obergärtner angestellt war.

aufgefordert worden, sich an einer in der Pfalz ab¬
gehaltenen Treibjagd zu beteiligen. Dabei schoß
ihm der Beklagte Utzschneider in das linke Auge,
sodaß es vollständig entfernt werden mußte. Die
landwirtschaftliche Berufsgenossenschaft erkannte ihm
deshalb 35 Prozent der Vollrente zu. Der Kläger
wandte sich aber auch an das Schiedsgericht in Metz
und behauptete, das die Berufsgenossenschaft nicht
zuständig sei, sondern daß Utzschneider haftpflichtig
sei. Da sich das Schiedsgericht auf die Seite des
Klägers stellte, reichte dieser bei dem hiesigen Land¬
gericht Klage ein. in der er eine einmalige Ent¬
schädigung von 25 000 oder eine jährliche Ent¬
schädigung von 800 ^ nebst einem Schmerzensgeld
von 1000 ^ verlangte. Außerdem sollle der Be¬
klagte die Kosten der ärztlichen Behandlung in der
Höhe von 872 ^ tragen. Sowohl bei dem hiesi¬
gen Landgericht wie auch bei dem Oberlandesgericht
in Colmar erlangte der Kläger ein obsiegendes
Urteil, wobei ihm von dem letzteren eine jährliche
Rente von 700 ^ bis zu seinem 65. Lebensjahre,
sowie ein Schmerzensgeld von 1000 ^ zugesprochen
wurde. Das Urteil wurde damit begründet, daß
die Jagd nicht als Geschäft, sondern als Sport
betrieben worden war. Die gegen dieses Urteil
eingelegte Revision wurde vom Reichsgericht ver¬
worfen.

Wolf  ach, 22. Dez. Im Laufe des gestrigen
Tages ist auch der Mann  der Taglöhnersfamilie,
die durch den Genuß von dem Fleische eines not¬
geschlachteten Kalbes erkrankte, gestorben. Die Un¬
vorsichtigkeit der nun so schwer betroffenen Familie
hat nun ein zweites Opfer gefordert.

Württciiwcr'g.
Stuttgart,  23 . Dezbr. Die Einnahmen der

württbg. Staatseisenbahnen im November d. Js.
beliefen sich aus dem Personen- und Gepäckoerkehr
auf 2 218 000 Mk., aus dem Güterverkehr auf
4 428 000 Mk., aus sonstigen Quellen aus 408 000
Mk., insgesamt auf 7 054 000 Mark zu konstatieren.
Der Personenverkehr brachte zwar ein Mehr von
87 000 Mk., auch aus sonstigen Quellen wurden
18 000 Mk. mehr vereinnahmt, im Güterverkehr
dagegen trat ein Ausfall von 270 000 Mk ein.

Stuttgart,  23 . Dezbr. Da der Bedarf an
Kandidaten für den Postassistentendienst,  die
nicht im Besitz des Berechtigungsscheins für den Ein¬
jährig-Freiwilligen Militärdienst sind, noch nicht ge¬
deckt ist, wird Ende Januar k. Js . wieder eine
Aufnahmeprüfung  für diesen Dienst abgehalten.
Gesuche von Bewerbern mit dem Berechtigungsschein
für den Einjährig-Freiwilligen Militärdienst wurden
bis auf weiteres nicht angenommen.

Stuttgart,  23 . Dezember. Der Schriftleiter
der „FamiliengeschichtlichenBlätter", Professor Dr.
Heydenreich  hat herausgefunden, daß Kaiser
Wilhelm und Ludwig Uhland  Blutsverwandte
(allerdings ungemein entfernter Art) sind. Beide
haben nämlich einen gemeinsamen Ahnherrn;
Heinrich Besserer, über den urkundliche Nachweise
aus dem Jahre 1296 und 1309 vorhanden sind.

Freudenstadt,  24 . Dez. Wie das preußische
Kriegsministerium(Allg. Kriegs-Departement) einem
Interessenten mitteilt ist die vor kurzem in den
Zeitungen erschienene Notiz über eine Bestellung von
10 000 Schneeschuhen  durch das Kriegsmini¬
sterium unzutreffend. Mit Schneeschuhen sind, wie
es weiter in der Zuschrift heißt nur die Jäger¬
bataillone und einige Infanterie-Bataillone im Be¬
reich des 14., 15. und 21. Armeekorps ausgestattet.
Ihr Bedarf ist genug.

Langenau,  24 . Dez. Sechs Bohrbrunnen für
die Landeswasserversorgung,  die insgesamt 197
Sekundenliter fördern, sind seit 28. November in
Betrieb genommen worden. Da aber ca. 500 Se¬
kundenliter benötig werden, sind noch zahlreiche wei¬
tere Bohrbrunnen nieder zu bringen. Das Wasser



hat bezüglich der Temperatur und des Geschmackes,
ebenso wie hinsichtlich der Menge, bis jetzt durchaus
befriedigt.

Schwäbische Gedenktage.  In den Jahren
1503 und 1504 starben in Bönnigheim Adam Slraz-
mann und seine Frau Barbara gcb. Schmotzerin.
Das Ehepaar ist berühmt geworden durch die unge¬
wöhnliche Kinderschar. Die Frau hat 38 Söhne
und 15 Töchter geboren, von diesen 53 Kindern
seien außer 13 alle getauft worden. Es kamen zu¬
weilen ein Kind, zuweilen zwei, machmal drei, ja
sogar vier Kinder. In der Kirche zu Bönnigheim
hängt noch ein Bild zum Andenken an diese unge¬
wöhnliche Frau, über die sich sogar Kaiser Ferdinand
I . anno 1519 Bericht erstatten ließ.

(LaudeSproduktenbSrse Stuttgart ). Bericht vom
23. Dez. Die Stimmung auf dem Getreidemarkte hat sich
in abgelausener Woche weiter befestigt, da sowohl Amerika
als auch Rußland die Preise erhöhte und andererseits Argen¬
tinien mit seinen Angeboten noch recht zurückhaltendwar.
Die Unternehmungslust ist immer noch schwach, da die be¬
vorstehenden Feiertage und Jahreswechsel, insbesondere aber
der teure Geldstand die Käufer zurückhält. Auf heutiger
Boise, und auch unter der Woche war etwas mehr Kauflust
bei unseren Mühlen zu konstatieren und kamen hauptsächlich
Abschlüsse in gutem russischen Weizen zu Stande , welche für
Beimilchung zu der geringen inländischen Ware nötig sind.
— Mehlpreise  Per 100 Kilogr. inkl. Sack Mehl Nr. 0
34.— ^ bis 31.50 Nr. 1 : 33.— bis 33.50 Nr. 2
32.— bis 32.50-« , Nr. 3 : 30.50 bis 3l .— Nr. 4
27.50 bis 28.— ^ Kleie S.50 ^ bis 10.- (ohne
Sack netto Kasse).

Lkus SlaSt , Bezirk unS Umgebung.

Neuenbürg,  27 . Dez. Wenn die prächtigen
sonnenhellen Tage mit ihren Vollmondnächten vom
Samstag, Sonntag und Montag hoffen ließen, daß
uns dieses schöne Wetter auch über die Weihnachts¬
lage erhalten bleiben werde, so wurde man darin
recht sehr getäuscht; am Dienstag trat ein Um¬
schwung in der Temperatur ein, in der Luft lags
plötzlich wie Föhnstimmung, die für den heiligen
Abend trotz des Vollmonds regnerische Witterung
ankündigte. Es kam zwar an diesem Abend und
am folgenden Christfestlag nicht zum förmlichen
Regen, doch blieb es meist trüb und regendrohend,
die Straßen und Wege waren schmutzig, das Erd¬
reich aufgeweicht wie nach langer Regenzeit. Nicht
schöner, war es am zweiten Feiertag. Es schien
zwar eine Weile, als wollte sich das Wetter wieder
aufhellen; im Verlauf des Nachmittags setzten jedoch
heftige Regenwinde ein, denen alsdann auch starke
Niederschläge folgten. Heule ist es dasselbe Bild.
Das istßkein Wetter, wie man es sich zu Weihnachten
wünscht. Aber das nun zu Ende gehende Jahr
1912 ist nun einmal ein vorwiegend nasser Jahrgang;
wenn sich dieser Witterungscharakterauch bis zu
Ende dieses Jahres fortsetzt, so ist das nicht beson¬
ders verwunderlich. Das Wetter hat auch zu Weih¬
nachten nicht das entscheidende Wort; ob statt Schnee
und Eis der alte Regen — Weihnachten war es doch.

Neuenbürg,  23 . Dez. (Wichtig für Militär¬
pflichtige). Die im Jahr 1893 geborenen jungen
Männer werden am 1. Januar 1913 das militär¬
pflichtige Alter erreichen. Es tritt somit an diejenigen.

die nicht zum einjährig-freiwilligen Dienst berechtigt
sind, die Verpflichtung heran, sich bei der Gemeinde¬
behörde ihres Aufenthaltortes zur Stammrolle zu
melden, falls sie nicht schon freiwillig in das Heer
oder in die Marine eingetreten sind. Bei der An¬
meldung zur Stammrolle ist das Geburtszsuznis
vorzulegen, sofern die Anmeldung nicht am Geburts¬
ort erfolgt. Die Geburtsscheine für die Anmeldung
zur Stammrolle werden von den deutschen Standes¬
ämtern gebührenfrei ausgeteilt. Unzulässig ist es,
statt des standesamtlichen Geburtsscheines einen
pfarramrlichen Taufschein vorzulegen. Auch eine
Bürgerrechtsuckunde, ein Arbeitsbuch, eineQ rittungs-
karte und dergl. können den Geburtsschein nicht
ersetzen. Für die Beteiligten ist es empfehlenswert,
sich wegen Erlangung eines Geburtsscheines nunmehr
sofort an das Standesamt ihres Geburtsorts zu
wenden, falls dies noch nicht geschehen ist.

Neuenbürg,  24 . Dez. Die spanischen
Schatzschwindler  sind wieder an der Arbeit. Ein
angeblicherR. de. S ., der wegen Bankerolts im
Gefängnis sitzen soll, versendet gegenwärtig an Pri¬
vatpersonen von Madrid aus Briefe, in welchen den
Adressaten der dritte Teil von 800 000 ver¬
sprochen wird, wenn sie ihm dazu verhelfen, seinen
auf einem französischen Bahnhof lagernden Koffer,
in welchem die genannte Summe enthalten sei. aus¬
zulösen. Hierzu ist natürlich Geld nötig, das der
Adressat sogar persönlich übsrbringen soll. Es dürfte
kaum mehr nötig sein, das Publikum auf den offen¬
sichtlichen Schwindel aufmerksam zu machen.

HZ. Herren alb,  23 . Dezbr. Kurz vor dem
Weihnachtsfeste ist im Alter von 68 Jahren in
Karlsruhe verschieden Prinzessin Agnes zu Salm-
Salm.  Die hohe Dame war in Herrenalb  eine
bekannte und beliebte Persönlichkeit, wo sie seit vielen
Jahren während der Sommermonate in ihrer kleinen
Villa lebte, während sie den Winter in Karlsruhe
zu verbringen pflegte. — Ein interessantes Leben,
reich an wunderbaren Menschenschicksalen, hat nun
im Tod seinen Abschluß gefunden. In einem von
der Prinzessin selbst verfaßten, früher viel gelesenen
Buch ist die merkwürdige Lebensgeschichte dieser
seltenen Frau ausgezeichnet. Dem jüngeren Geschlecht
weniger bekannt, war die Verstorbene, die in den
sechzigerJ ahren des vergangenen Jahrhunderts im
amerikanischen Sonderbundskriegund noch mehr in
den Kämpfen um den mexikanischen Kaiserthron sich
durch ihre kluge Handlungsweise und kühnen Taten
hervorgetan hatte, in früheren Jahrzehnten eine viel¬
genannte und gefeierte Persönlichkeit. In Amerika
geboren als die Tochter des Obersten Leclerc, ver¬
heiratete sie sich im frühen Aller von 18 Jahren
mit dem Prinzen Felix zu Salm -Salm , der in
jugendlichem Tatendurst von Deutschland nach Ame¬
rika gekommen war, um an dem amerikanischen
Sezessionskrieg teilzunehmen. Die mutige Prinzessin,
eine ausgezeichnete Reiterin, folgte ihrem Gemahl in
das Feldlager nach und machte einen großen Teil
des Krieges an der Seite ihres Gatten mit, alle
Gefahren und Strapazen des Feldzuges mit ihm
teilend. — Als dieser Krieg zu Ende war, trat

Prinz Salm in den Dienst des unglücklichen Kaisers
Maximilian von Mexiko. Auch bei den Ereignissen,
die das traurige Geschick des mexikanischen Kaiser¬
reichs begleiteten, hat die verstorbene Prinzessin hohe
Beweise treuer, selbstaufopfernder Hingebung und
starken Mu'es abgelegt. Sie ritt, mit Einsetzung des
eigenen Lebens, durch die gefahrvollen Gegenden des
mexikanischen Kriegsschauplatzes und erwirkte im
feindlichen Lager die Freisprechung ihres gefangenen,
zum Tod verurteilten Gatten. Dagegen mißlang der
kühne Plan , durch den sie dem eingekerkerten Kaiser
Maximilian zur Flucht verhelfen wollte und den sie
mit eigener Lebensgefahr ins Werk zu setzen ver¬
suchte; der Kaiser wurde am 19. Juni 1867 nach
dem Spruch eines Kriegsgerichts mit seinen beiden
Generalen erschossen. — Nach diesem Leben voll
abenteuerlicher Unruhe auf amerikanischem Boden
siedelte das fürstliche Paar nach Deutschland über
und nahm seinen Wohnsitz in Bonn. Als der deutsch-
französi'che Krieg im Jahr 1870 ausgebrochen war,
beteiligte sich auch Prinz Salm an dem Kampf für
Deutschlands Ehre und erlitt bei St . Privat den
Tod fürs Vaterland. Unsäglicher Schmerz erfüllte
das Herz der Prinzessin bei dem Tod des Gemahls,
mit dem sie aufs innigste verbunden so oft selbst
die Gefahren des Kriegslebens geteilt hatte. Sie
selber erwarb sich aber auch in diesem Feldzug hohe
Verdienste durch die aufopferungsvolle Arbeit, die
sie auf dem Kriegsschauplatz der Verpflegung der
Verwundeten leistete; sie wurde dafür mit dem
Eisernen Kreuz ausgezeichnet. — In ihrem späteren
Leben schlug Prinzessin Salm schon seit Jahrzehnten
ihren Sommersitz in ihrem stillen Heim zu Herrenalb
auf. Das liebliche Städtchen in seiner idyllischen
Schwarzwaldschönheit ist ihr eine liebe Heimat ge¬
worden. Der Dahingeschiedenen, die mit ihrer leut¬
seligen Art und ihrem teilnahmvollen Wesen sich hier
vieler Herzen gewonnen hat, wird in Herrenalb von
vielen, die sie näher kennen lernen durften, ein dank¬
bares Andenken bewahrt werden. Bei ihrer Ver¬
heiratung mit dem karholischen Prinzen Salm war
die Verstorbene zur katholischen Kirche übergetreten;
einem schon länger gehegten Wunsch entsprechend
wurde ihr aber kurz vor ihrem Tod von einem
evangelischen Geistlichen das heilige Abendmahl ge¬
reicht. Dann hat sie mutig, wie sie sich stets im Leben
gezeigt, auch dem letzten Feind ins Auge gesehen.
Aber auch nachdem das Grab sich über ihren sterb¬
lichen Resten geschlossen, bleibt das Bild dieses
eigenartigen Lebens vor unserem Geiste, eines Fcauen-
lebens, in welchem ein starker Einschlag männlicher
Züge nicht zu verkennen ist, in welchem weibliche
Hingebung und Herzensgüte ineinandergeflossen sind
mit männlicher Tatkraft, Mut und Entschlossenheit.

Gräfenhausen.  Unter außergewöhnlich leb¬
hafter Beteiligung wurden bei der Bürgerausschuß¬
wahl  die Kandidaten des Bürgertums gewählt.
Es erhielten Stimmen: Gottlob Glauner,  Bauer,
164; Fr . Schumacher,  Goldarbeiter . 161; Ernst
Wolfinger,  Baumzüchter, 154; Ernst Ahr,  Vor¬
stand vom Bauernverein Gräfenhausen 153, während
es die Partei für „Freiheit" und „Brüderlichkeit"

Gin deutsches Mädchen.
Roman von Karl Meisner.

321 (Nachdruck verboten.)

„Nun, so müssen Sie wohl noch länger mit
meiner Gesellschaft vorlieb nehmen, denn ich werde
bei Walser längere Zeit verweilen, um von Ihnen
zu hören. Vielleicht sind Sie auch so liebens¬
würdig, mir einige Skizzen Ihres verstorbenen
Vaters zu zeigen und mir, wenn Sie ausgeführt
sind, zu überlassen. Walser fordert dann sicher keinen
höheren Preis , trotzdem die Bilder jetzt ständig im
Werte steigen."

„Ich verspreche Ihnen von Herzen gern, gnädige
Frau , Ihnen die Skizzen zu zeigen und dann nach
Ihrem Wunsche zu malen. Ich will recht fleißig
sein, damit Herr Walser die Bilder Ihnen bald ab¬
liefern kann."

„Jetzt aber will ich zunächst Sie abliefsrn,
liebes Fräulein, ' scherzte die schreckliche Frau in
furchtbarer Zweideutigkeil. „Der Wagen wartet
unten schon die ganze Zeit. Der arme Kutscher wird
bei diesem Wetter sich nicht sonderlich wohl fühlen
auf seinem hohen Sitz."

Marlha war so glücklich über das, was sie eben
gehört, daß sie jeden Argwohn fahren ließ. Rück¬
haltlos vertraute sie der Dame, die sie als zu jener
Klasse von Menschen gehörend betrachtete, die man in
England als sonderbare Kunstenthusiasten und
Sammler nicht so selten findet. Auch ihre Künstler¬

eitelkeit war erwacht — sah sie doch ihr Bild in
kostbarem Rahmen im Salon einer anscheinend
kunstverständigen Dame hängen — hörte sie doch,
welch verhältnismäßig hoher Preis dafür gezahlt
wurde!

Auf einem andern Wege, wie auf dem ihres
Eintritts , verließ Martha mit ihrer Begleiterin das
Haus , hoffnungsfreudig und vollkommen beruhigt.
Ja , ihre gesunde Jugend forderte ihre Rechte und
Martha sagte lächelnd: „Ich bin froh, wenn ich
zu Hause bin, ich habe rechtschaffenen Hunger be¬
kommen."

„Aber, liebes Fräulein , warum sagten Sie mir
! denn nicht ein Wort davon ! Ich bin untröstlich,
; Ihnen nicht etwas vorgesetzt zu haben."
^ „Wir sind ja jetzt bald daheim, und außerdem

macht sich das Hungergefühl erst jetzt bemerkbar."
Die alte Magd leuchtete wieder mit einer Kerze.

Martha drückte ihr an der Türe ein ansehnliches
Geldstück in die Hand. Auf der Straße stand
wartend der Wagen, sein Lenker ging im hohen
Schnee auf und ab.

Martha und ihre Begleiterin stiegen ein und
schlossen den Schlag . Der Kutscher, der sich am
Pferde zu schaffen gemacht, trat jetzt an den Schlag
und schloß ihn noch einmal, aber nur auf der Seite,
auf welcher Frau Moogh Platz genommen hatte.

Diese sagte lächelnd zu dem Mädchen: „Der
Kutscher hätte uns auch beim Einsteigen behilflich
sein können, aber er ist gewiß in übler Laune wegen
des laugen Wartens ."

„So werde ich ihn trösten und am Ende der
Fahrt ein besonderes Trinkgeld geben," erwiderte
Martha in fröhlichster Stimmung.

Kaum hatte der Kutscher, dessen Gesicht durch
einen hohen Pelzkragen völlig verdeckt war, auf
seinem Sitz sich niedergelassen, als Saffron eiligst
herzutrat.

„Weißt Du , wohin Du fahren sollst," fragte er.
„Nein, die Damen haben mir noch nichts gesagt

und ich vergaß, danach zu fragen."
„Du fährst meine Frau und Tochter nach dem

Jndia -Sguare , verstanden?," sagte Saffron mit ver¬
stellter Stimme.

„Sehr wohl, Herr."
Der Wagen rollte fast lautlos über den Schnee,

selbst die Tritte des Pferdes verhallten geräuschlos
in der weichen, weißen Masse.

Saffron verschwand wie ein Schatten im dichten
Schneegestöber, das unvermindert niederwirbelte. Ein
teuflisches Lächeln umspielte seine sinnlichen Lippen.
Er eilte zum ehrenwerten Lord Gudin, um ihm zu
melden, daß die rechtmäßige Erbin des großen Ver¬
mögens des verstorbenen Kaufmanns und ehemaligen
Kammerdieners Homann auf dem Wege nach Indien
sei — oder unglücklicher Weise über Bord falle, falls
sie sich zu renitent benehme.

Martha hatte wieder beim Besteigen des Wagens
eine gewisse Beklemmung gespürt, doch zwang sie dieselbe
gewaltsam nieder, da sie sich ihrer schämte.

(Fortsetzung folgt.) j
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nur auf 59—90 Stimmen brachte. Bringt man
von den letzteren noch die Stimmen der Verwandtschaft
in Abzug, so zeigt sich, daß in der hiesigen Ge-
meinde für einseitige Parteiinteressenkeine Neigung
besteht. Daß man aber auch die Arbeiterschaft in
der Gemeindevertretung haben will, beweist die
Wahl des Goldarbeiters Fr. Schumacher mit zweit¬
höchster Stimmenzahl.

Calw , 23. Dez. Die städtische Kranken¬
pflegeversicherung , die seit Jahren namhafte
Zuschüsse aus der Stadtkasse benötigte, wird auf
1. Januar 1913 aufgelöst und es werden die
Mitglieder der Bezirkskrankenpflege überwiesen, die
allerdings mit dem weiteren Inkrafttreten der Reichs¬
versicherungsordnung nach Ablauf eines Jahres selbst
aufgelöst werden wird. — Vom neuen Bezirks¬
krankenhaus ab soll ein Weg zum sogen. „Hohen
Felsen" noch in diesem Winter gebaut werden. Der¬
selbe wird weiteres, sonnig gelegenes Baugelände
erschließen, er wird aber auch einen herrlichen Urber¬
blick über die im Tale liegende Stadt gewähren. —
Der untere Teil des Friedhofes soll erweitert
werden. Der eine Zeitlang von den Kollegien ge¬
hegte Plan der Anlage eines „Waldfriedhofes" auf
der westlichen Höhe über der Stadt wurde wieder
fallen gelassen, nachdem sich eine Bürgerversammlung
gegen dieses Projekt ausgesprochen hatte. — In der
letzten Sitzung der bürgerlichen Kollegien konnten
aus Stiftungsmitteln 120 Bedürftige mit Weihnachts¬
gaben von durchschnittlich je 5 Mk. bedacht werden.

Enzberg,  24 . Dez. Der hiesige Landjäger
Neumann  hat den Brandstifter Heinzeimann  in
Goldbach in der Schweiz festgenommen,  wohin er
ihm nachgereift war. Vorher hatte er ihn in einem
Tannenwald bei Hirsau entdeckt, Heinzeimann war
ihm aber damals entkommen.

vermischtes»
Die älteste Frau Deutschlands.  In

Dormowo im Kreise Meseritz lebte eine Frau, die
sicherlich nicht nur die älteste Frau der Provinz
Posen, sondern vielleicht des ganzen Deutschen Reiches
ist. Es ist dies die Arbeiterin Hedwig Stawna,
die, wie festgestellt wurde am 15 Oktober 1794
geboren ist. Sie hat ihr ganzes Leben hindurch
gearbeitet und war noch im letzten Herbst mit Kar¬
toffelhacken beschäftigt. Seit einigen Wochen liegt
die alte Frau infolge eines Schlaganfalls krank zu
Bett. Seit einer Reihe von Jahren bezieht sie die
gesetzliche Altersrente. Angehörige hat Frau Slawna
nicht mehr, sie sind ihr alle im Tode vorangegangen.

Ein streitbarer Bock.  Kein Jägerlatein,
sondern eine wirklich verbürgte Jagdgeschichte ist es,
die sich dieser Tage auf einer Treibjagd an der
preußisch-bayrischen Grenze abspielte. In einem
niedrigen Gebüsch, so schreibt man der „Koburger
Ztg.", hatte der als eifriger und guter Schütze be¬
kannteM. von L. das Glück, einen starken Rehbock
direkt vor sich aufspringen zu sehen. Bis sich der
Jäger von seinem Erstaunen einigermaßen erholte,
hatte ihn auch schon der Bock mit einem mächtigen
Satz zu Boden gestoßen, war über ihn hinweggeeilt
und hatte ihm dabei mit dem Geweih die Flinte
entrissen und mitgenommen. Ungefähr zehn Schritte
mochte der Bock gelaufen sein, als plötzlich ein Schuß
krachte, und zwar aus der Flinte, die das Tier am

Geweih mittrug. Anscheinend war der Bock mit
dem Abzugbügel in einem Busch hängen geblieben.
Zum Glück wurde niemand der Jagdteilnehmer
durch Schrote verletzt, nur der Jäger hatte im Ge¬
sicht und an der Hand einige unbedeutendeVer¬
letzungen, die ihm der Bock mit den Läufen bei¬
gebracht hatte. Also hätte beinahe der Bock den
Jäger erschossen.

Gut gegeben.  Einen Reinfall erlebte eine
aus Engländern bestehende Gesellschaft, welche die
Pfaueninsel bei Potsdam besuchte. Sie ließ sich
von dem diensttuenden Bootsführer übersetzen. Bei
der Rückfahrt besprachen sie nun, wieviel Trinkgeld
sie dem Urberführer geben wollten. Einer der
Herren bat die anderen, ihm dies zu überlassen.
Er würde dem Bootsführer einen halben Psnny
(nach unserem Gelde etwa 5 --s) geben, dies wäre
seines Ecachtens genug, und die Beteiligten freuten
sich schon auf das enttäuschte Gesicht, das der Boots¬
führer voraussichtlich machen würde, wenn er sein
Trinkgeld erhielt. Natürlich wurde alles in eng¬
lischer Sprache verhandelt. Man hatte keine Ahnung,
daß die Bootsführer königliche Beamte sind und als
alte gediente Matrosen die englische Sprache gut be¬
herrschen; ruhig, als verstände er kein Wort Eng¬
lisch, führte der Bootsführer das Boot seinem Ziele
zu. Bei der Ankunft stiegen die Herrschaften aus
und der letzte Herr wollte ihm großmütig das be¬
sprochene Trinkgeld reichen. Die Mitglieder der
Gesellschaft machten sehr verdutzte Gesichter, als der
Bootsführer nach der „Potsd. Tagesztg." im reinsten
Englisch erwiderte: „Ich danke den Herrschaften.
Wir sind Matrosen der kaiserlichen Marine, stehen
im Dienste des deutschen Kaisers und sind so gestellt,
daß wir nicht nötig haben, Almosen von Engländern
anzunehmen."

Letzte Nachrichten u. Telegramms
Berlin,  26 . Dezbr. Prinzessin August Wil¬

helm  ist heute nachmittag von einem Prinzen
glücklich entbunden  worden. Das Befinden von
Mutter und Kind ist gut. Die Kaiserin weilte heute
seit den frühesten Morgenstundenbei der Prinzessin
im Palais in der Wilhelmstraße.

Berlin,  25 . Dez. Die hiesige türkische Bot¬
schaft hat vom Minister des Aeußern in Konstanti¬
nopel folgendes Telegramm erhalten: Der Komman¬
dant der Oftarmee telegraphiert, daß griechische
Banden, welche in das in der Nähe von Janina
gelegene muselmanische Dorf Kolonjatih einrückten,
trotz guter Aufnahme, die ihnen zu Teil wurde, die
Einwohner ohne Unterschied des Alters und des
Geschlechts unerbittlich niedermetzelten und die Männer
verstümmelt und verbrannt haben.

Konstantinopel,  26 . Dezbr. Die gesamte
türkische Presse ist einig darin, daß die von den
Balkanverbündetenaufgestellten Friedensbedingungen
unannehmbar und unlogisch seien. Sie erklärt es
vor allem für unmöglich, daß die Türkei Adrianopel
aufgebe, da abgesehen von seiner großen strategischen
Bedeutung für die Erhaltung der Türkei als euro¬
päischer Staat, es auch durch geschichtliche Erinnerung
an die Türkei geknüpft sei. Die Blätter weisen den
Gedanken zurück, daß die Bulgaren einen Zugang
zum Marmarmeer erhalten, oder daß alle Inseln
des Archipels an Griechenland abgetreten werden.

Derartige Bedingungen würden einem dauernden
Frieden nichts nützen. Man glaubt, daß die Ver¬
bündeten diese Forderungen als Maximum aufgestellt
haben, um schließlich zu einem Vergleich zu gelangen,
der auch eine Entschädigung enthält. — Der Minifter-
rat hat die Gegenvorschläge formuliert, welche die
türkischen Bevollmächtigtenauf der Friedenskonferenz
am Samstag unterbreiten sollen.

Hamburg,  26 . Dezbr. Durch den starken
Sturm in der vergangenen Nacht wurde zum Teil
erheblicher Schaden angerichtet. Die Feuerwehr
wurde fortgesetzt zur Hilfeleistung herbeigerufen.
Das Dach der Luftschiffhalle bei Fuhlsbüttel wurde
teilweise abgedeckt. Die Feuerwehr war annähernd
7 Stunden in Tätigkeit, um den Schaden notdürftig
auszubessern. Der Sturm, der besonders zwischen
12 und 1 Uhr außerordentliche Stärke angenommen
hatte, richtete auch im Hafen und auf der Unterelbe
beträchtlichen Schaden an. Eine Anzahl kleinerer
Fahrzeuge ist gesunken oder gestrandet. Bei Bruns-
haupten ist eine deutsche Dacht gestrandet.

Greifswald.  26 . Dez. In Vorpommern hat
der Orkan in der vergangenen Nacht großen Schaden
angerichtet. Es wurden Fernsprechleitungenzer¬
stört, Leitungsmasten umgeworfen und Dächer be¬
schädigt. Die alte Greifswalder Marienkirche hat
stark gelitten.

Dem Menschen von heute fällt es oft sehr schwer,
aus der Menge der sich ihm für jedes nur erdenkbare Be¬
dürfnis anbietenden Mittel sofort das wertvolle Original
von seinen Schmarotzern zu sichten. Das gilt in besonderem
Matze auf dem Gebiete der Hygiene und hier wieder speziell
für die unbegrenzte Schar von Salben . Um Geld und
Aerger zu sparen, ist es das rötlichste, man bedient sich nur
alter, als vorzüglich bekannter Medikamente und als solches
ist der rühmlichsten Hervorhebung würdig die „Rino-
Salbe ". Bei allen Wunden und Geschwüren, bei Haut-
Affektionen, Ekzemen, Flechten, Kopfgrind, Psoriasis und
jeglicher Art von Beinwunden ist sie von vortrefflicher heil¬
bringender Wirkung. Mtt außerordentlicher Deckkraft ver¬
bindet sie die große Annehmlichkeit, daß sie die Entwickelung
der ;u" gen Haut nicht hindert. Die „Rino - Salbe " ist in
allen Apotheken (Dose zu «kL1.15 und 2.25) erhältlich, aber
nur echt in Originalpackung weiß-grün-rot und mit Firma
Rich. Schubert u. Co., Weinböhla- Dresden. Die Vortreff¬
lichkeit der Rino-Salbe gibt ihr ein Hausrecht überall.

von dem Berg.

Literarisches.
Wie man seine ««streitigen Außenstände ohne

Kosten für Anwalt und Prozeß erfolgreich ein¬
ziehe« kann. Unter diesem Titel ist soeben bei Emil
Abigt  zu Wiesbaden von Or. jur. Ed. Karle meyer,
dem Verfasser des „Großen Handbuch für das gesamte
Mahn- und Klagewesen" ein kleiner praktischer Ratgeber
für deutsche Gläubiger nach einem neuen Verfahren mit
gebrauchsfertigen kopiersähigenFormularen erschienen, der
nur 75 (Porto 10 -f) kostet. Wie oft scheut man der
Kosten wegen den Rechtsanwalt in Anspruch zu nehmen,
und wie oft macht sich der Gläubiger noch durch erfolglose
Pfändungen nutzlose Kosten, weil er den richtigen Weg
nicht kennt, wie er hier gezeigt wird.

WorcrusfichMche Witterung.
Im Westen zieht ein neuer kräftiger Luftwirbel auf,

dem der Hochdruck schwerlich Stand halten wird. Für Frei-
tag und Samstag sind deshalb neue Störungen , d. h., viel¬
fach trübes und auch zu Schneesällen geneigtes Wetter zuerwarten.

Verantwortlich für den redaktionellen Teil : C. Meeh,
für den Inseratenteil : G. Conradi  in Neuenbürg

Kmtliche Bekanntmachungen und Privat- Bnseigen-
Stadt Wildbad.

Stammholz -Verkauf
am Donnerstag den 9. Januar 1913

vormittags 10 Uhr
auf dem Rathaus in Wildbad  im schriftlichen Aufstreich aus

Stadtwald I Meistern Abt. 1k Großer Rank
114 Stück tannenes LangholzI.—V. Kl. mit zus. 162,22 Fm.
19 „ „ Sägholz I.—III. Kl. mit zus. 12,31 Fm.
25 „ „ Langholz1.—V. Kl. mit zus. 48,51 Fm.
14 „ „ Sägholz I.—III. Kl. mit zus. 16,77 Fm.

Stadtwald I Meistern, Abt. 4 Schillereiche:
7 Stück forch. LangholzI., V. und VI. Kl. mit zus. 14,58 Fm.

64 Sägholz mit zus. 63,47 Fm. I.—111. Kl.
StadtwaldI Meistern, Abt. 5 Kapellberg:

100 Stück forchenes und tannenes Langholz I.—VI. Kl. mit
zus. 143,92 Fm.

147 „ forchenes und tannenes Säghvlz I.—III. Klasse mit
zus. 165,72 Fm.

Die verschlossenen, vom Bieter Unterzeichneten, bedingungs¬
losen, in ganzen und Zehntelsprozenten ausgedrückten Angebote

-mit der Aufschrift„Angebot auf Nadelholz-Stammholz" wollen
'spätestens zu obengenannter Stunde dem Stadtschultheißenamt
übergeben werden; der alsbald auf dem Rathaus hier erfolgen¬
den Eröffnung können die Bieter anwohnen. Klasseneinteilung
und Taxpreise pro 1912; der Ausschuß ist zu 100°/° der Tax¬
preise angeschlagen.

Wildbnd, den 24. Dezember 1912.
Stadtschultheißenamt.

Bätzner.

Vereinsbank Wildbad
eingetr. Gen. m. «. H.

Unsere Kasse bleibt
Dienstag - en 31. Dezember - s . Js.

nachmittags

NW" geschlossen . - M8

Neuenbürg.
Eine freundliche

wird auf 1. April zu mieten
gesucht.

Offerte unter Nr. 306 an die
Exped. ds. Blattes erbeten.

Maisenbach.
Unterzeichneter setzt2 schöne,

17 Monate alte

! ' Mll
unter jeder Garantie dem Ver¬
kauf aus, sowie eine schöne, 30
Wochen trächtige

Kalbet.
Friedrich Ditlns, Bauer.

-^



Bekanntmachung
der Berwaltungskommission der König-Karl-Jubi»
lSnms-Stiftung , betreffend die Bewerbung nm Zn«

Wendungen ans dieser Stiftung.
Aus den verfügbaren Mitteln der König-Karl-Jubiläums-

Stistung können auf den 25. Juni 1913 gemäß Z 1 Ziffer 1b
und 6, 2. 3, 5 und 6 des Stiftungsstatuts Zuwendungen der
nachbezeichneten Art gewährt werden:

1) Beiträge zur gemeinschaftlichen Beschaffung landwirtschaft¬
licher Maschinen;

2) Zuwendungen an besonders belastete Orts -Viehversicher-
ungsvereine;

3) Beiträge zur Unterstützung bestehender oder zur Einführung
neuer Hausindustriezweige in armen Gemeinden des Landes;

4) Reisestipendien an besonders befähigte junge Leute des^
kaufmännischen und technischen Berufs zum Zweck ihrer j
weiteren Ausbildung oder zur Pflege und Erweiterung der>
württembergischen Handelsbeziehungen an Mittelpunkten
der Industrie oder in den für die heimische Gütererzeugung
in Betracht kommenden Ausfuhrgebieten; i

5) Beiträge zur Unterstützung von Einrichtungen zur Förder- '
ung des Kleingewerbes, insbesondere zur Beschaffung von
Triebkräften und Maschinen;

6) Verleihung der Medaille der König- Karl - Jubiläums-
Stiftung für tüchtige (männliche und weibliche) Arbeiter
und Bedienstete (ausgenommen weibliche Dienstboten),
welche in einem und demselben Geschäfte oder Betriebe
langjährige, treue und ersprießliche Dienste geleistet haben, s

Gesuche um Zuwendungen der in den Ziffern 1—3. 5 und
ö genannten Art sind durch Vermittlung der K. Oberämter ein¬
zureichen, Gesuche um Reisestipendien(Ziff. 4) können unmittel¬
bar bei der Berwaltungskommission der Stiftung (K. Ministerium
des Innern in Stuttgart ) angebracht werden.

Wer ein Verleihungsgcsuch einreichen will, hat sich zuvor
über die Grundsätze, welche bei der Verwilligung beobachtet
werden, sowie über die für den Inhalt und die Einreichung der
Gesuche getroffenen näheren Bestimmungen durch Erkundigung
bei dem zuständigen Oberamt oder durch Erkundigung bei dem
Stadtschultheißenamt oder Schultheißenamt seines Wohnorts zu
unterrichten. Auch kann Näheres aus der Bekanntmachung im
Staatsanzeiger Nr. 296 ersehen werden.

Sämtliche Verleihungsgesuche, auch soweit sie bei den
K. Oberämtern anzubringen sind, müssen bei der Verwaltungs¬
kommission der König-Karl-Jubiläums-Stistung (K. Ministerium
des Innern) spätestens am 15. Februar  1913 einkommen.

Stuttgart,  den 11. Dezember 1912.
Der Vorsitzende der Berwaltungskommission

der König-Karl-Jubiläums-Stistung
Staatsminister des Innern:

Pischek.

K. Oberamt Weuenöürg.
Unter Bezugnahme auf vorstehende Bekanntmachung werden

die beteiligten Kreise noch besonders darauf aufmerksam gemacht,
daß hienach die Medaille der König-Karl-Jubiiäums-Stiftung
unter den stiftungsgemäßen Voraussetzungen auch an gewerbliche
Arbeiteriuue« verliehen werden kann.

Den 20. Dezember 1912. Amtmann Gaiser.

K. Oöeramt Neuenbürg-
Die GemeindebehSrdkll

werden auf die Bestimmung des § 20 Abs. 1 der Vollz.-Bers.
zum Gemeindeangehörigkeits-Gesetz vom 7. Oktober 1885 (R.Bl .!
S . 453), wonach im Laufe dieses Monats die Schuldner von^
Rekognitionsgebühren zur Zahlung in der in genannter Vor-s
schrift angegebenen Weise aufzufordern sind, aufmerksam gemacht. !

Den 24. Dez. 1912. Regierungsrat Hornung . !

Stadt Wildbad.

Krknilhch-Nnkms
am Donnerstag den9. Jan. 1913

vormittags 11 Uhr
auf dem Rathaus in Wildbad aus
Stadtwald I Meistern, Abt. 1k

Großer Fank
25 Rm. Nadelholzprügel II. K!..
13 Rm. Nadelholz-Reisprügel,
57 Rm. Nadelholzprügel II. Kl.,
23 Rm. Nadelholz-Reisprügel;
Stadtwald I Meistern, Abt. 4

Schillereiche
16 Rm. Nadelholzprügel II . Kl.,
10 Rm. Nadelholz Reisprügel;
Stadtwald I Meistern, Abt. 5

Kopellberg
1 Rm. eichene Prügel II. Kl.,
24 Rm. buchene Prügel II. Kl.,
71 Rm. Nadelholzprügel II. Kl.,
59 Rm. Nadelholz-Reisprügel.

Wildbad den 24. Dez. 1912.
Stadtichultheißenamt:

B a ezner.

Getverbeverein
Neuenbürg

Wir laden unsere Mitglieder
ein zum Bezug des Gewerbe¬
blatts , da vom1.Januar 1913
ein neuer Jahrgang beginnt.
Anmeldungen sind zu richten an
Vorstand Essigu. Kassier Manu.

Neuenbürg.
Ich habe auf 1. April meinen

Saat
zu vermieten.

E. Man«.
Schwann.

Zu unserem 36 . Wiegen»
feste laden wir alle

1882  GMkiikil
von Schwan» und Umgebung
zu einem gemütlichen Beisammen¬
sein auf Sonntag den 29. Dez.
in das Gasthaus zum „Adler"
freundlich!! ein.

Anfang Nachmittags 3 Uhr
mit Konzert.

Mehrere 1882er.

Wildbab, den 25. Dezember 1912.
Kgl. Badhotel.

Statt besonderer Anzeige!
Heute abend 8 Uhr verschied nach langem Leiden

unsere liebe Mutter

ged. 6 oi 886 r.
In tiefer Trauer:

Else Wörner , geb. Wetzet
mit Gatten Eugen Wörner,

Hosbauinspektor
Eugen Wetzet.

Trauergottesdienst im Hause Samstag den 28.
Dezember, nachmittags2 Uhr. Hierauf Ueberführung I
der Verstorbenen nach dem Bahnhof. Die Feuer - l
bestattung findet in Stuttgart am Sonntag den »
29. Dezember, vormittags '/ -12 Uhr, statt. I

Aelbrennach, den 26. Dezember 1912.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
während der Krankheit und an dem Hinscheiden

unseres nun in Gott ruhenden lieben Sohnes,
Bruders, Schwagers und Onkels

für die schönen Biumenspenden, sowie für die zahl¬
reiche Begleitung zu seiner letzten Ruhestätte von nah
und fern, insbesondere seitens seiner liebwerten Alters¬
genossen und Mitarbeiter, als auch für den erhebenden
Gesang des verehrt. Liederkranzcs sagen ihren innigstenDank

die trauernden Hinterbliebenen.

Dobel.

M

t

l-isncl in tlAncl
xedea äte bsiäeu bsnten pul - mittsi der Wett:

Vr. Osnlners Uüsslxes

Olms eleganten ttockßlsnr.
äUeiaixer ? Lbrik3n( : Carl Qonlnei ' in Qöpplnxe » .

Me Mer
von Dobel, Neusatz und Roten¬
sol, Männer und Frauen, sind
auf Sonntag de« 29. Dezember,
nachmittags 3 Uhr zur Feier
ihres SV. Geburtstages in
das Gasthaus zum „Ochsen"
freundlichst eingeladen.

Mehrere 62er.

Ur Deiner
ĝut abgelagerte dürre Ahorn-,
Kirschbaum-, Birnbaum- und
Nußbaumbretter hat preiswert
zu verkaufen

l W. Barth,
! Loffenau  bei Herrenalb,
^ Gernnsbacherstraße 176.

Neuenbürg.

bolesel mit
ELvrsMMare

werden billigst
eingerahmt.

Gottl . Bentel , Glaser.

Bezirks-Wirtsverein Neuenbürg.
Am 28. November ds. Js ., dem Tage vor der Landtags¬

stichwahl, wurde von Neuenbürg aus durch die Post ein Flug¬
blatt versendet, unterzeichnet mit „Einige Wirte aus dem Ober-
amt Neuenbürg", enthaltend die Aufforderung. Hrn. Wasner
zu wählen.

Um vorgckommenen Verdächtigungen zu begegnen, wird
hiedurch bekannt gegeben, daß sowohl die Vereiuslertnug als
auch der Unterzeichnete der Abfassung und Verbreitung desselben
vollständig ferne stehen.

I A : ü . IsuIrvvlL.

os H » L'1 Xrrelif. »»
s»s

»»»»s» 8tets Henkelten in
»»

« Kolli-, Kilben- uni! sticlielwansn.»»»
«I» Apstte ÄllLwstzl la Prsfevt-Arlikelv. »
» Seltzer kMi la veMen, echt Silber,»»«
»»s oersilberl, WM mul SW. »»»«» Lür Verein« aasnadirelellsteslagen am dies, klutse in

«
U»»» pMleii, Setzer», kmblemea elc. s»>s»»»

Litte desiektigen 81e meine Ledaukenster.
»»»

Ntlh«avgssormlmei"'-»«»',«-B»chd-,
Druck und Verlag^der^C. Meeh 'schen Buchdruckerei des Euztälers (Inhaber G. Conradi)  in Neuenbürg.

Er
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orts -verk
im sonst,
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Abonnement
Lostanstalter

jederzei

D
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Abend Z>
nison ei
lenegrii
Donner !
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Türken
gelungen

Mitteln
Kon-

nellen sii
am Schn
Men. der
Bon der
zwischen
die in B
den Kali
Grund d«
türkischen

Kons
Janin a
chen sind

Kons
Nachnchte
Truppen,
Janina g
fort, wo
gegenüber!
nehmen ik

Konst
der unter
hier einge
gestern v
mit dem
verständnst
garische  <
sein. Der
gesehen.

Konst
daß neben
türkischeZ
sverden, vr
Zu regeln.

Paris
benützte di
Master in
und Julei
kommen, u
stand der V
im Auswc
Stunden in
mittlung,
Mächten v,
verhandlunc
scheitern sol

Berlin
die deutsche
gesamten V
Heeresvo
das herausg
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Frankreichs
was die frai
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sich sämtliche
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